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füprt." Sarüber ärgerten fid) bie beiben, baß fie faft gelb
würben unb bon nun an .plagten fie ben armen Slnbreaê
nod) biet mepr.

@o gingen Sage unb SJÎoiiate pin unb niemanb fpracp
mepr öon biefer erften fßrobe. Sa mürbe eineê Sageê be=

tannt gemacpt, baß in bet ©tabt ein großer §unbemarft
ftattfinben folle. Set Sater bacpte, baê fei roieber ein Slntaß,
bie ©efcpeitpeit feiner ©öpne auf bie fßrobe gu ftcüen. ©r
rief fie iit feine ©tube unb fprad) : „Sa pabt 3pr miebcr
(Selb, gcpt in bie ©tabt unb tauft mir jeber einen §unb.
333er ben fcpönften bringt, ben roerbe icp für ben ©efcpeiteften
flatten."

Sie Srüber madjten fid) auf ben üöeg unb aud) bieêmat
patte Slnbreaê ferner gu leiben unter ben ©tidjefreben ber
anbern. ©o gog er es roteber bor, allein ber ©tabt gugtu
roanbern. ®r fam in ben SBatb itnb roie baê erfte SJtat, fo
roicê ipm and) jeßt bie gfäferne Suget ben SBeg gu ber ge=

peimniêboûen gaütür. Saê Sier empfing ipn fepr freunblicp,
unb nad)bem cê gepört Kjatte, roa§ ipm fepte, fpract) eê : „icp
roitt bit pelfem; im britten ffimmer red)ter |)anb roirft bu
finbeit, roa§ bu fudift." Holter grettbe ging Énbreaê in bas
ßimmer unb bort fab er roirftid) einen rounberfd)önen £mnb
mit langen paaren. Saê Sier fprattg fofort an ipm empor,
beulte bor fjreube unb roebefte mit bem ©diroeif, atê begrübe
eê feinen fperrn. Slnbreaê aber gog frö^tidpen fpcrgenê mit
bem fbititbe feineê SBegê.

3» £>aitfc traf et bie beiben Srüber, bie fcpoit bon ber
©tabt gurüd roareu; aber ibre £>unbe faben aitê, baff (Sott
erbarm, fie roaren mager unb ftruppig unb tiefen bie Söpfe
bangen. Sttê Slnbreaê mit feinem fepönen §unb eintrat, ba

roar ber Sater guerft ftarr Oor ©taunen über baê (Stüd beê

Süngften, bie Srüber aber roarfen ibm balb roütenbe Slide
gu unb traftierteu ibre armen Çttnbe mit fjufftritten, aïïeê
attê Sîeib unb Sterger barüber, baff Stubreaê aud) biefe ißrobe
am beften beftanben batte. Set ®ater aber tonnte bie ®e=

fd)icflid)feit feineê jüngften ©obncê uictpt genug rühmen.
©o ging bie $cit bin unb eitteê fdjöiten Sageê roitrbe

betauut, baß nid)t roeit botn Sorfe, roo unfere Srüber
roobttten, ein grober SJfäbcpenmarft abgehalten werben foßte.
St)i-' müjjt nun nid)t etwa glauben, baß man bort fßtäbd)en
roie ©ftaüen taufen tonnte, nein, bie jungen Seute auê ber
tlmgegenb tammen gitfautmen unb fud)ten fid) unter ben
SOÎâbdjen bie auê, bie ihnen am beften gefiet unb bie führten
fie battu atê Sraut beim. Sa tiejf ber Sater roiebec feine
©öpne §u fid) tommen unb fpract) : „fpeute miß td) nun bie

te^te ißrobe mit end) tnad)en: .jpauê uttb £>of foflen bem gc=
boren, ber bie febönfte Sraut mitbringt." Sie Srüber machten
fid) auf ben 28eg unb Stubreaê ging roieber in ben SBatb.
Stud) bieêmat tarn er of)nc SJtüpe in ben ißalaft unb ergäptte
bem Sier, roetebe neue 5)3robc er gu beftepen pabe. Sa erpob
baê Sier ben Éopf, fap ipm feft in bie Singen unb fprad) :

„SBiffe, icp bin nid)t immer ein fo pâpticpeê Sier geroefen,
einft War icp eine fepöne ißrittgeffin — ein netbifeper ^>ejen=
meifter aber pat mid) bergaubert. StBeê, roaê bu pier fiepft,
ift Oergaubert. 3d) fetbft mup pier liegen unb auf ben roarten,
ber mid) befreit. Sticht fperg fagt mir, baß bir biefe Sat ge=

fingen wirb. Sttfo merle auf unb achte roopf, roaê id) bir
nun fage SBenn bu imftanbe bift, mid) fo lang unb feproer
roie icp bin, fiebenmat buret) baê gange ipattê gu fepteppen,
Srepp auf unb Srepp ab, opne attep nur einen Stugenblid
auêgitrupeu, bann bin id) befreit unb bann folge id.) bir atê
beine Sraut. Sfß bie ©cpäße, bie bit pier fiepft, werben bir
geporen unb bu roirft glüdlicp unb gufrieben fein."

Ciite prädttige Staatskarosse tubr uor das Baus des Vaters.

Stnbreaê ftupte roopt einen Stugenblid, 'benn eê roar
roaprpaftig feine ®feinigteit, baê jgeroattige Sier fiebenmat
bttrep baê gange §auê gu fepteppen — aber er maepte fid)
bod) an bie Slrbeit. ©r gog unb gog unb mitunter fepien eê

ipm unmögtiep gu ©nbe gu fotnmeu, aber er baepte baran,
roiebiet (Suteê ipm baê Sier fepon getan ttnb faßte immer
roieber neuen SJhtt. @o getang ipm aud) bie fd)werfte fßrobe
uttb nad) einigen ©tunben parter fDtitpe roar bie Slrbeit ge=

tan. 2ttê Slnbreaê nun feproer atmenb baftanb uttb fiep ben

©eproeiß bon ber ©tirne totfepte, gab eê ptöpticp einen fitrcpt=
baren Äracp, atê ftürge ber gange fßataft gufammeu. 3m
gteidjen Stugenblid aber ftanb eine perrtiepe Sungfratt bor
ipm, bie ipm mit Sränen in ben Stögen für ipre Sefreiung
banfte. Sic trug eine Srone im gotbbtonben §aar unb roar
fo fcpön, roie Stubreaê noep nie eine fÇrau gefepen patte.
Sftit tiebtiepem Säcpetn faßte fie tpit bei ber §anb unb geigte
ipm nod)tna(ê aüe ©cpäße ipreê fJSatafteê. Saun maepten fie
fiep miteinanber auf ben SBcg.

§anê unb Safob roaren ingroifepen peimgefommen —
aber roaê für Sräute patten fie gefunben! Seb'er füprte am
Slrm eine bide Staticncrin mit roten Strümpfen Ser Sater
roar gcrabe baran, ipnen bie Sebitcit gu tefen, baß fie ipm
fotepe ©cproiegertöcpter inê §auê gebradjt pätten — ba fttpr
ptöplid) eine präeptige ©taatêfaroffe mit bicr ©epimmetn in
filbernem ®cfd)irr bor baê §auê. Stße Sente im Sorfe tiefen
gufammeu, um biefeê SBtutber anguftaunen. SBie roudjê aber
erft baê Staunen, atê Stubreaê, wie ein großer §err ge=
fteibet auê bem SBagen fprang, ben Sater umarmte unb ipm
feine Sraut, bie fßringeffiu, borfteßte. Ser Sater roar natür=
tiep fepr frop über biefe ©cproiegertöcpter, unb übergab bor
ben Slttgett ber Srüber bem Slnbreaê |jauê ttnb £>of. Slber
Stubreaê, ber ja nun ein reieper SOSann geworben roar, fepenfte
Stfleê feinen Srüberu. Satb naepper feprte er mit feiner Sraut,
bem Sater -unb ben Srübern in ben fßataft gurüd. Sa gab eê
eine große perrltd)e fpoepgeit, uttb wenn ipnen nicbtê paffiert
ift, fo finb fie ttoep peute bort unb — bie ©efepiepte ift auê.

Der Paramentenfdiat? im tiiftorifdjen ÎTÏufeum zu Bern.
Pon fjans Bradier.

©in ftpöner ftteft üoftbarer Sirtpengierben blieb inbeê erpatten.
©r würbe im Satpauê in Äiften unb haften aufberoaprt unb

(©eptuß.)

fcpfctptpin atê Surgunberbeute angefepett. Siefe irrtümtitpe
Segeicpuuug pat fitp g. S. nod) biê in unfere Sage erpatten.
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führt." Darüber ärgerten sich die beiden, daß sie fast gelb
wurden und von nun an plagten sie den armen Andreas
noch viel mehr.

So gingen Tage und Monate hin und niemand sprach
mehr von dieser ersten Probe. Da wurde eines Tages be-
kannt gemacht, daß in der Stadt ein großer Hnndemarkt
stattfinden solle. Der Vater dachte, das sei wieder ein Anlaß,
die Gescheitheit seiner Söhne auf die Probe zu stellen. Er
rief sie in seine Stube und sprach: „Da habt Ihr wieder
Geld, geht in die Stadt und kauft mir jeder einen Hund.
Wer den schönsten bringt, den werde ich für den Gescheitesten

halten."
Die Brüder machten sich auf den Weg und auch diesmal

hatte Andreas schwer zu leiden unter den Stichelreden der
andern. So zog er es wieder vor, allein der Stadt zuzu-
wandern. Er kam in den Wald und wie das erste Mal, so

Ivies ihm auch jetzt die gläserne Kugel den Weg zu der ge-
heimnisvollen Falltür. Das Tier empfing ihn sehr freundlich,
und nachdem es gehört hatte, was ihm fehle, sprach es: „ich
null dir helfen; im dritten Zimmer rechter Hand wirst du
finden, was du suchst." Voller Freude ging Andreas in das
Zimmer und dort sah er wirklich einen wunderschönen Hund
mit langen Haaren. Das Tier sprang sofort an ihm empor,
heulte vor Freude und wedelte mit dem Schweif, als begrüße
es seinen Herrn. Andreas aber zog fröhlichen Herzens mit
dem Hunde seines Wegs.

Zu Hause traf er die beiden Brüder, die schon von der
Stadt zurück waren; aber ihre Hunde sahen aus, daß Gott
erbarm, sie waren mager und struppig und ließen die Köpfe
hängen. Als Andreas mit seinem schönen Hund eintrat, da

war der Vater zuerst starr vor Staunen über das Glück des

Jüngsten, die Brüder aber warfen ihm bald wütende Blicke

zu und traktierten ihre armen Hunde mit Fußtritten, alles
aus Neid und Aerger darüber, daß Andreas auch diese Probe
am besten bestanden hatte. Der Vater aber konnte die Ge-
schicklichkeit seines jüngsten Sohnes nicht genug rühmen.

So ging die Zeit hin und eines schönen Tages wurde
bekannt, daß nicht weit vom Dorfe, wo unsere Brüder
wohnten, ein großer Mädchenmarkt abgehalten werden sollte.
Ihr müßt nun nicht etwa glauben, daß man dort Mädchen
wie Sklaven kaufen konnte, nein, die jungen Leute aus der
Umgegend kämmen zusammen und suchten sich unter den
Mädchen die aus, die ihnen am besten gefiel und die führten
sie dann als Braut heim. Da ließ der Vater wieder seine

Söhne zu sich kommen und sprach: „Heute will ich nun die

letzte Probe mit euch machen: Haus und Hof sollen dem ge-
hören, der die schönste Braut mitbringt." Die Brüder machten
sich auf den Weg und Andreas ging wieder in den Wald.
Auch diesmal kam er ohne Mühe in den Palast und erzählte
dem Tier, welche nene Probe er zu bestehen habe. Da erhob
das Tier den Kopf, sah ihm fest in die Augen und sprach:
„Wisse, ich bin nicht immer ein so häßliches Tier gewesen,
einst war ich eine schöne Prinzessin — ein neidischer Hexen-
meister aber hat mich verzaubert. Alles, was du hier siehst,
ist verzaubert. Ich selbst muß hier liegen und ans den warten,
der mich befreit. Mein Herz sagt mir, daß dir diese Tat ge-
lingcn wird. Also merke auf und achte wohl, was ich dir
nun sage! Wenn du imstande bist, mich so lang und schwer
wie ich bin, siebenmal durch das ganze Haus zu schleppen,
Trepp auf und Trepp ab, ohne auch nur einen Augenblick
auszuruhen, dann bin ich befreit und dann folge ich dir als
deine Braut. All die Schätze, die du hier siehst, werden dir
gehören und du wirst glücklich und zufrieden sein."

Line prächtige Staatskarosse tuhr vor cws liaus des VMers.

Andreas stutzte wohl einen Augenblick, 'denn es war
wahrhaftig keine Kleinigkeit, das jgewaltige Tier siebenmal
durch das ganze Haus zu schleppen — aber er machte sich

doch an die Arbeit. Er zog und zog und mitunter schien es

ihm unmöglich zu Ende zu kommen, aber er dachte daran,
wieviel Gutes ihm das Tier schon getan und faßte immer
wieder neuen Mut. So gelang ihm auch die schwerste Probe
und nach einigen Stunden harter Mühe war die Arbeit ge-
tan. Als Andreas nun schwer atmend dastand und sich den

Schweiß von der Stirne wischte, gab es plötzlich einen furcht-
baren Krach, als stürze der ganze Palast zusammen. Im
gleichen Augenblick aber stand eine herrliche Jungfrau vor
ihm, die ihm mit Tränen in den Augen für ihre Befreiung
dankte. Sie trug eine Krone im goldblonden Haar und war
so schön, wie Andreas noch nie eine Frau gesehen hatte.
Mit lieblichem Lächeln faßte sie ihn bei der Hand und zeigte
ihm nochmals alle Schätze ihres Palastes. Dann machten sie

sich miteinander auf den Weg.
Hans und Jakob waren inzwischen heimgekommen —

aber was für Bräute hatten sie gefunden! Jeder führte am
Arm eine dicke Italienerin mit roten Strümpfen! Der Vater
war gerade daran, ihnen die Leviten zu lesen, daß sie ihm
solche Schwiegertöchter ins Haus gebracht hätten — da fuhr
plötzlich eine prächtige Staatskarosse mit vier Schimmeln in
silbernem Geschirr vor das Haus. Alle Leute im Dorfe liefen
zusammen, um dieses Wunder anzustaunen. Wie wuchs aber
erst das Staunen, als Andreas, wie ein großer Herr ge-
kleidet aus dem Wagen sprang, den Vater umarmte und ihm
seine Braut, die Prinzessin, vorstellte. Der Vater war natür-
lich sehr froh über diese Schwiegertochter, und übergab vor
den Augen der Brüder dem Andreas Haus und Hof. Aber
Andreas, der ja nun ein reicher Mann geworden war, schenkte

Alles seinen Brüdern. Bald nachher kehrte er mit seiner Braut,
dem Vater und den Brüdern in den Palast zurück. Da gab es
eine große herrliche Hochzeit, und wenn ihnen nichts passiert
ist, so sind sie noch heute dort und — die Geschichte ist aus.

Der paramentenschah im IMvlMen Museum ?u Lem.
von lMN5 vrachei-.

Ein schöner Rest kostbarer Kirchenzierden blieb indes erhalten.
Er wurde im Rathaus in Kisten und Kasten aufbewahrt und

lSchluß.)

schlechthin als Burgunderbeute angesehen. Diese irrtümliche
Bezeichnung hat sich z. T. noch bis in unsere Tage erhalten.
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Siefe alten Sitepengüter paben ein merfroürbigeg Scpid=
fat erlebt. 3um SEeit fcpliefen fie butcp mepr alg jroei 5apt=
punberte pinburcp in ben flîatpaugfiften ipren SDornrögcpem

Der trajans=Ceppid).
Papft 6regors 6ebet für Crajan. ntbcbung Crajans.

fcplaf, jitm Seil roatert fie (um 1732) in ber Surger=Sibliotpef
auggefteßt, fo u. a. ber logenannte „gelb=2l(tar" beg 93ur=

gunber §erjogg (fiepe unten). 1754 mürbe ber ©cpap jittn
erftenmal inöentarifiert; er blieb aber in ben fRatpaugfiften.
Sm Sapre 1791 tarn ber ßtat erneut auf bie in ben foge=
nannten oberu Segiftraturgeroblben fid) befinblicpen £eppicpe
unb Slltarjierrate jit fprecpen; aber aucp bamalg mürbe bie
Ißlapfrage uid)t gelöft. Srft 1795 mürben bie Stüde im
SKünfter untergebracpt. 1827 erjäptt 31. SBaltpart in feiner
Sefcpreibung ber Stabt Sern, baß eine Stenge Seppicpe,
tafeln, Spormäntel u. f. ra. in ber ©afriftei aufberoaprt
feien unb jebeg gapr roäprenb einigen Sommermonaten im
©pore beg Stünfterg aufgepängt unb auggefteßt mürben. ®ie
"Eeppicpe mürben aucp für bie jeroeitigen SroffnunggfeierIicp=
feiten ber ïagfapung berroenbet. ftacp 1852 mürben bann
bie „burgunbifcpen unb Sincenjemïeppicpe unb Steßgeroänber"
im ©tabtpaug, bem Srlacpecpofe, fpäter in ber ©tabtbibliotpef
auggefteßt.

Sm fjapre 1882 rourbe ber fßaramentenftpap in bem

piftorifcpen Stufeum (im fogenannten „alten") neben ber
©tabtbibliotpef;, 1894 bann in bag neue fepige untergebrad)t.
Hier fanb er enblid) ben ipm gebitprenben mürbigen ißlap.

Sine Sefprediung ber. fämtlkpcn fßaramente mürbe ung
ju meit füpren. 2Bir mocpten nur ber intereffanteften Stüde
mit einigen Sßorten gebenden.

®ag ïoftbarfte Stüd beg bernifdjen piftorifcpen Stufeumg
ift ber lange $eit atg „gelbattar Sarig be§ Süpnen" aug=
gegebene jrociteitigc ^»augattar, *) ber in ber fogenannten
Silberfammer be§ Stufeumg aufberoaprt mirb. Sr beftept
aug jroei 44 cm popen unb 38 cm breiten glügeüt, bie mie

*) 3=afo6 ©tammler, beffen SBucp ü6er ben Berrtifcpen Ißaramenten»
fdjap mir unferer ®ar[tettimg betragen, pat hierüber eine intereffante
©pejialarfieit gefcprieben.

ein Sitcp auf= unb jugeflappt merben fönnen. ®ie fÇtûget
entpalten einen pöfjernen Sern, ber außen mit »ergolbetem,
pübfd) gemuftertem ©ilberb(ed) überwogen, innen aber mit
gefcpnittenen Steinen aug fcproatjem Safpig (Sameen), bie

Sjenen aug ber Seibenggefcpicpte Sefug barfteßen, aufg roun=
berooüfte auggeftattet ift. $ebe ber beiben Sameen ift bon
8 biblifcpen unb 22 Heiligenfiguren auf ißergament umgeben.
®ag (Sanje fteüt ein Sunftrocrf bon außcrgeroöpnticpem Üöerte

bar. 9îad) Stammlerg gorfdjung flammt biefeg foftbare
Stüd aug ber Stofterfircpe bon Söniggfelben unb ift aug
bem ßiacplaffe beg llngarnfbnigg 2lnbreag III. burcp beffen
©entaplin Stgneg, ber 3rod)ter Sonig Stlbrecptg, ing Slofter
Söniggfelben gefommen.

SBenben mir ung ben berüpmten SEeppicpen ju, bie am
bern roeniger bebeutitnggooßen ïejtilarbeiten mie Safein,
Spormäntel, SIntcpcnbien ufm., für bereu (Sefcpicpte nur ber

Spejialgeleprtc Sntereffe pat, überfpringenb.
3m fogenannten Sirdjenfaal im I. ©tod finben mir brei

riefige SBanbteppicpe. Sinmat, an ber Sßeftroanb ben be=

riipmten Sinjeitjteppicp, fo genannt meil feine Silber in
18 ©jenen bie ©cpidfale nnfereg Stünfterpeitigen Sinjenj
aus ©aragoffa in Spanien barfteßen. ®er berüpmte §u=
manift ^eirtrtei) äöölflin, ber lleprer ^winglig unb Sporperr
am Sernet SJtünfter, fepenfte ipn bieiem. Ser ïeppiip rourbe
alg „fftudlatpen" an geiertagen über bie fRüdenteile ber Spor=
ftüple gepängt. Sßaptfcpeinlicp mürbe bie Srbeit bon einem
roanbernben ©eppidiroirfer naep eingaben beg Sporperrn aug--

gefüprt. Son SBolflin felbft ftammen bie lateinifepen unb roopl
and) bie beutfd)en Serfe, bie bie Silber ertlären.

®em Stnjenjenteppicp gegenüber pängt ber foftbare
SDreifönigeteppicp aug bem Saufanner Somkpap. Sr fteßt
bie Anbetung ber brei SBeifen bar. Sg ift eine munberboße,
flanbriftpe SBitferei aug bem XV. Saprpunbert.

Der Crajans=teppid).
Berkinbalds Serid^t. Seme wunderbare Kommunion.

SSteicper Herfunft ift ber großartige, 10,53 m lange
gemirfte SBanbteppid), ber ben Segenben, bie er barfteßt, ben
tarnen £rajan= unb Herfinbalbteppicp berbanft. Sie 2)ar=
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Diese alten Kirchengüter haben ein merkwürdiges Schick-
sal erlebt. Zum Teil schliefen sie durch mehr als zwei Jahr-
Hunderte hindurch in den Rathauskisten ihren Dornröschen-

Ver Lrazans-Leppich.
pzpst öregors Sebet für Lr-ysn. Enthebung Lrsfsns.

schlaf, zum Teil waren sie (um 1732) in der Burger-Bibliothek
ausgestellt, so u. a. der sogenannte „Feld-Altar" des Bur-
gunder Herzogs (siehe unten). 1754 wurde der Schatz zum
erstenmal inventarisiert; er blieb aber in den Rathauskisten.
Im Jahre 1791 kam der Rat erneut auf die in den söge-
nannten obern Registraturgewvlben sich befindlichen Teppiche
und Altarzierrate zu sprechen; aber auch damals wurde die
Platzfrage nicht gelöst. Erst 1795 wurden die Stücke im
Münster untergebracht. 1827 erzählt R. Walthart in seiner
Beschreibung der Stadt Bern, daß eine Menge Teppiche,
Kaseln, Cyormäntel u. s. w. in der Sakristei aufbewahrt
seien und jedes Jahr während einigen Sommermonaten im
Chore des Münsters aufgehängt und ausgestellt würden. Die
Teppiche wurden auch für die jeweiligen Eröffnnngsfeierlich-
keiten der Tagsatzung verwendet. Nach 1852 wurden dann
die „burgundischen und Vincenzen-Teppiche und Meßgewänder"
im Stadthaus, dem Erlacherhofe, später in der Stadtbibliothek
ausgestellt.

Im Jahre 1882 wurde der Paramentenschatz in dem
historischen Museum (im sogenannten „alten") neben der
Stadtbibliothek, 1894 dann in das neue jetzige untergebracht.
Hier fand er endlich den ihm gebührenden würdigen Platz.

Eine Besprechung der sämtlichen Paramente würde uns
zu weit führen. Wir möchten nur der interessantesten Stücke
mit einigen Worten gedenken.

Das kostbarste Stück des bernischen historischen Museums
ist der lange Zeit als „Feldaltar Karls des Kühnen" aus-
gegebene zweiteilige Hausaltar, *) der in der sogenannten
Silberkammer des Museums aufbewahrt wird. Er besteht
aus zwei 44 cm hohen und 38 cm breiten Flügeln, die wie

Z Jakob Stammler, dessen Buch über den bernischen Paramenten-
schätz wir zu unserer Darstellung benutzen, hat hierüber eine interessante
Spezialarbeit geschrieben.

ein Buch auf- und zugeklappt werden können. Die Flügel
enthalten einen hölzernen Kern, der außen mit vergoldetem,
hübsch gemustertem Silberblech überzogen, innen aber mit
geschnittenen Steinen aus schwarzem Jaspis (Kameen), die

Szenen aus der Leidensgeschichte Jesus darstellen, aufs wun-
dervollste ausgestattet ist. Jede der beiden Kameen ist von
8 biblischen und 22 Heiligenfiguren auf Pergament umgeben.
Das Ganze stellt ein Kunstwerk von außergewöhnlichem Werte
dar. Nach Stammlers Forschung stammt dieses kostbare
Stück aus der Klosterkirche von Königsfelden und ist aus
dem Nachlasse des Ungarnkönigs Andreas III. durch dessen

Gemahlin Agnes, der Tochter König Albrechts, ins Kloster
Königsfelden gekommen.

Wenden wir uns den berühmten Teppichen zu, die an-
dern weniger bedeutungsvollen Textilarbeiten wie Kaseln,
Chormäntel, Antependien usw., für deren Geschichte nur der
Spezialgelehrte Interesse hat, überspringend.

Im sogenannten Kirchensaal im I. Stock finden wir drei
riesige Wandteppiche. Einmal, an der Westwand den be-

rühmten Vinzenzteppich, so genannt weil seine Bilder in
18 Szenen die Schicksale unseres Münsterheiligen Vinzenz
aus Saragossa in Spanien darstellen. Der berühmte Hu-
manist Heinrich Wölfiin, der Lehrer Zwinglis und Chorherr
am Berner Münster, schenkte ihn diesem. Der Teppich wurde
als „Rncklachen" an Feiertagen über die Rückenteile der Chor-
stühle gehängt. Wahrscheinlich wurde die Arbeit von einem
wandernden Teppichwirker nach Angaben des Chorherrn aus-
geführt. Von Wölfiin selbst stammen die lateinischen und wohl
auch die deutschen Verse, die die Bilder erklären.

Dem Vinzenzenteppich gegenüber hängt der kostbare
Dreikönigeteppich aus dem Lausanner Doinschatz. Er stellt
die Anbetung der drei Weisen dar. Es ist eine wundervolle,
flandrische Wirkerei aus dem XV. Jahrhundert.

Der Trszaiis-Leppich.
öerkinbaills öericht. Seine wunâerbsre Kommunion.

Gleicher Herkunft ist der großartige, 10,53 m lange
gewirkte Wandteppich, der den Legendeu, die er darstellt, den
Namen Trajan- und Herkinbaldteppich verdankt. Die Dar-



IN WORT UND BILD 359

fteöung gerfällt irt 6 ©jenen: a. bem Saifer Trajan, ber
gerabe in ben Srteg gietjeri mill, flagt eine SBitmc, baß einer
feiner Sente ihren ©otjn getötet habe; b. ber Saifer hält an,
unterfucht bie Stage unb läfjt ben @d)ulbigen Einrichten, ob=

fcEjori beffen Eltern um ®nabe flehen; c. Sahi'hunberte fpäter
bittet fßapft ©regor ber ©rofje, ber ficfc) bei einem (Sange
über ba8 Trajaitogorum beê gered)tigteitêliebenben Saiferê
erinnert hat, für ben längft Serftorbenen unb erlangt beffen
Befreiung aug ber |)ölle; d. barauf läfjt ber ißapft bie !ör=
perlidjen Ueberrefte Trajanê entheben nnb man finbet bie

^unge, bie fo treu 3ïed)t gefprodjen, nod) unüerfeljrt iit bem

Totenfd)äbel. Tie anbere Segenbe ergäbt in gmei Silbern:
a. mie ber abelige (jperlinbatb eigeitl)änbig einen Serbrectjer üom
Sette aug, wo er Irani barnieberliegt, erftid)t; b. mie ifjm
ber ®eiftlid)e beg^alb bie ©terbefalramentc nid)t reichen mill,
@ott aber burd) ein SBunber ilpn biefe gutommen läfjt: bie

|joftie geigt fid) in feinem SJÏunbe, bag §oftiengefä§ ift leer.
Tiefe Teppichbilber finb eine genaue 9èad)aljmung eineg

untergegangenen ©emalbeë, bag um 1436 E^ntm born be=

rühmten Steiftet Dtogier ban ber Sßepben für einen fftatljaug»
faat in Srüffel gemalt mürbe.

Ebenfalls mit betn Tomfdjat) bon Saitfannc nact) Sern
gelommen finb bie 4 Eäfarteppid)e, fo genannt roeit auf ihnen
in je gmei ©jenen bie ®efd)ict)te bon Sitliug Säfar bargeftetlt
ift: a. mie er nad) ©allien abreift; b. gallifdje ©efanbte
empfängt; c. ben Slbiorift Befiegt; d. nad) Sritannicn gieljt;
e. ben Stubiton überfchreitet; f. bei ^S^arfaliri ffSompejerg
fchlägt; g. alg Triumphator in Dtom eingieht unb enbtich
h. im ©enat ermorbet mirb. — Sie @efd)id)te biefer loft»

baren Teppid)e ift bunfet. ältan nimmt alg ficher an: Sari
ber Sühne belam fie aug ber (pinterlaffcnfdjaft eineg Souig
bon Sujemburg, ber 1475 in ijjartë alg Serräter enthauptet
mürbe, fdjenlte fie bann feinem Sammerherrn unb §eerftil)rer
Wilhelm de la Baume, Sefit^er ber fpcrrfdjaft SHeug bei

fjreiburg, ber fie woîjl bem Tom gu Saufanne bermadjte.
Slug bem Seftfse Sarig beg Sühnen ftammenb, alg ein

©tüd ber ©raubfoner Sente, müffeit mir ben großen, ge=
blümten burgunbifd)en SBanbteppid) anfehen, ber alg tpaupt»
ftücl im fog. Surgunberfaale hängt. Sllg burgunbifd)eg Seate=
ftücl macht ihn bag in ber ÜWitte prangenbe Söappen beg

^ergogg Philipp beg ©uten auf ben erftcn Slid crtenntltd)
(fietje Slbbilbnng in Dir. 44 biefeg Slatteg). Sari, ber ©oljn
Philipp®, führte auf feinen Sriegggügert biete folctjer Teppiche
mit fiel), ffu feiner ifufammenfuuft mit Saifcr griebricl) III
in Trier, 1473, hatte er herrtietje Tepptdjc mit Tarftellungen
aug ber ®efd)id)te Trojag, Safong, Sllejanberg, beg Seibcng
Eljtifti mitgebrad)t. Ein ©eiteuftüd gum bernifd)en Tcppid)
befaub fid) früher in greibitrg.

ßum ©d)luffe möchte id) ben Sefern git ihrem Ser=
gnügen raten, bie toftbaren unb intereffauten Slltertümer,
auf bie ich aufmertfam madien moHte, perfönlid) in ülugen»
fd)ein gu nehmen. Eg eingfietjlt fid) unb lohnt bie Sluggabe,
ben „güljrer burd) bag £)iftortfd)e DJtufeum in Sern", beim
Slbroart erhältlid), mitgunet)men. ©ine gute Einführung in
bie ©ammtung ftellt bag ungemein gehaltbolle, llare unb
billige Schriftchen „TcS ©djitlerg Dtunbgang buret) bag £>i=

ftorifdje SKufenm in Sern" bon Dr. |). Srugger, Sertag
SI. grande, bar.

Berner tDodienchronifc
t Sräukin von effinger auf Wiidegg,

ber legte ©prog eines cbetn ©e)cf)tec&tê.

®ie am 25. DttoBer irt igrern ©cgloffc ju
SBilbegg, St. Stargau, Berftorbene gräulein fjulta
Bon ©ffinger mürbe 1837 irt Sern geboren. Qgr
Sater tBar fRubotf Bon ©ffinger, igre äRutter

t Sräulein uon Cttinger auf Wildegg.

:ne geborene Bon SKap Bon ©cgöftlanb. Sag
Sefcgtecgt beren Bon ©ffinger Ejatte fett ber $eit,
a ber Stargau noeg bernifcgeS Untertanenlanb
tar, mit Sern Biete unb enge SBejiegungen. ©inige
ttner ©lieber gaben fieg in ber ©efegiegte SternS
erbient gemaegt. $gnen gu ©gren gat bie ©tabt
lern eine igrer fegönften ©tragen „©ffinger»
rage" genannt.

®ie ©ffinger flammen naegmeiSliäj aug bem
Sreiggau unb finb alg fDtinifteriale ber «perjoge
Bon Qägrtngen in bie ©egmeij getommen. ©ie
begüterten fieg in einem meegfetreiegen ©cgic!>ale,
bag eng mit ber ©efegiegte ber ©egroeij BerEnüpft
ift, im Saufe ber gett in ben ©tobten Sirugg,
Sern, Saut'enburg, SWelltngcn, Scnjburg unb
gürteg; igr Bornegmfter Sefig aber bitbete bag
©cglog SStlbegg, bag mir nebftegenb im Silbe
miebergeben.

gräutein fjulia Bon ©ffinger gat auf biefem
©cglog ben größten Seit igreg Sebeng jugebraegt.
Qu igrer fjugenb lebte fie in Stern unb maegte
mit igren ©Itern — igr Stater mibmete fieg ber
SRalerei — jagrelange Steifen in fytalien. Slls
Segte igreg ©efcglecgtg
mognte fie fommerg auf
ber alten S3urg — fpätcr
baute fie fieg baneben ein
moberneg SBogngaug —
im SBinter Btelfacg in
Slern. ©te lebte ganj
ber SBogltätigteit unb
igren giftorifegen ©tu»
bien; fie gat mit §tlfe
igrer greunbe megrere
Slänbe gamiltengefcgicgte
a(g „Sgronif ber S3urg
SBilbegg" gerauggegeben.
(©ine Slefprecgung beg

legten Slanbeg ftanb in
9tr 48 beg I. fjagrgangeg
biefeg S3(atteg.)

®urcg SEeftamcnt gat
fie igr ©cglog ber ©tb»
genoffenfegaft Bermacgt.
©rogartig finb bie Stlter»
tumgfcgäge, bie biefe ur»
alte Sîittcrburg entgalt.
Qgre Slrcgtbe begerbergen
Urtunben aus ber fjeit
beg ffiönigS Dtnbolf bon

§abSburg; bie Slauart, bie ©äle, bie ©emütbe
ber Slurg finb biê auf biefe Sage unangetaftet
unb unuerfälfegt geblieben. ®ic ©ibgenoffenfegaft
mirb mögt bag ©cglog alg fflîufeum bem ißub»
titum sugängltcg maegen, unb bainit mirb fieg
aueg gier bas ©cgicïfat aber Ueberrefte aug ber
feubalen geit erfüllt gaben: aug gamilienbeftg
mirb Sltlgemeinbefig. SSogt unferm ©efcglecgt,
bag eg bie ©efegiegte egrt, bie fieg an biefe ®tnge
Knüpft, aueg menn eg babei ganj anberg benÊt
als bie ©efegteegter frügercr geiten. H. B.

Kanton Bern.
Sluf ben Slbftimmunggtag Bom 1. Sejcmber

gin maegt fieg roieber reges politifcgeS Seben be»

Das Scbloss Wiidegg, das oon 5räulcin oon effinger durch Ceftament
der eidgenoffenfegaft uermadtt tourde.
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stellung zerfällt in 6 Szenen: n. dem Kaiser Trajan/ der
gerade in den Krieg ziehen will, klagt eine Witwe, daß einer
seiner Leute ihren Sohn getötet habe; b, der Kaiser hält an,
untersucht die Klage und läßt den Schuldigen hinrichten, ob-
schon dessen Eltern um Gnade flehen; c. Jahrhunderte später
bittet Papst Gregor der Große, der sich bei einem Gange
über das Trajan-Forum des gerechtigkeitsliebenden Kaisers
erinnert hat, für den längst Verstorbenen und erlangt dessen

Befreiung aus der Hölle; cl. darauf läßt der Papst die kör-
perlichen Ueberreste Trajans entheben und man findet die

Zunge, die so treu Recht gesprochen, noch unversehrt in dem

Totenschädel, Die andere Legende erzählt in zwei Bildern:
a. wie der adelige Herkinbald eigenhändig einen Verbrecher vom
Bette aus, wo er krank darniederliegt, ersticht; b, wie ihm
der Geistliche deshalb die Sterbesakramente nicht reichen will,
Gott aber durch ein Wunder ihm diese zukommen läßt: die

Hostie zeigt sich in seinem Munde, das Hostiengefäß ist leer.
Diese Teppichbilder sind eine genaue Nachahmung eines

untergegangenen Gemäldes, das um 1436 herum vom be-

rühmten Meister Nogier van der Weyden für einen Rathaus-
saal in Brüssel gemalt wurde.

Ebenfalls mit dem Domschatz von Lausanne nach Bern
gekommen sind die 4 Cäsarteppiche, so genannt weil auf ihnen
in je zwei Szenen die Geschichte von Julius Cäsar dargestellt
ist: a. wie er nach Gallien abreist; b. gallische Gesandte
empfängt; c, den Aviorist besiegt; cl. nach Britannien zieht;
e. den Rubikon überschreitet; k. bei Pharsalin Pompejers
schlägt; Z. als Triumphator in Rom einzieht und endlich
k. im Senat ermordet wird. — Die Geschichte dieser kost-

baren Teppiche ist dunkel. Man nimmt als sicher an: Karl
der Kühne bekam sie aus der Hinterlassenschaft eines Louis
von Luxemburg, der 1475 in Paris als Verräter enthauptet
wurde, schenkte sie dann seinem Kammerherru und Heerführer
>ViIkeIm cle la kaume, Besitzer der Herrschaft Jllens bei

Freiburg, der sie wohl dem Dom zu Lausanne vermachte.
Aus dem Besitze Karls des Kühnen stammend, als ein

Stück der Graudsoner Beute, müssen ivir den großen, ge-
blümten burgundischen Wandteppich ansehen, der als Haupt-
stück im sog. Burgundersaale hängt. Als burgundisches Beute-
stück macht ihn das in der Mitte prangende Wappen des

Herzogs Philipp des Guten auf den ersten Blick erkenntlich
(siehe Abbildung in Nr. 44 dieses Blattes). Karl, der Sohn
Philipps, führte auf seinen Kriegszügen viele solcher Teppiche
mit sich. Zu seiner Zusammenkunft mit Kaiser Friedrich III
in Trier, 1473, hatte er herrliche Teppiche mit Darstellungen
aus der Geschichte Trojas, Jasons, Alexanders, des Leidens
Christi mitgebracht. Ein Seitenstück zum bernischen Teppich
befand sich früher in Freiburg.

Zum Schlüsse möchte ich den Lesern zu ihrem Ver-
gnügen raten, die kostbaren und interessanten Altertümer,
auf die ich aufmerksam machen wollte, persönlich in Augen-
schein zu nehmen. Es emgfiehlt sich und lohnt die Ausgabe,
den „Führer durch das Historische Museum in Bern", beim
Abwart erhältlich, mitzunehmen. Eine gute Einführung in
die Sammlung stellt das ungemein gehaltvolle, klare und
billige Schristchen „Des Schülers Rundgang durch das Hi-
storische Museum in Bern" von Or. H. Brugger, Verlag
A. Francke, dar.

Semer wochenchronik
f Sräuiem von Minger auf VVMegg.

der letzte Sproß eines edeln Geschlechts.

Die am 25. Oktober in ihrem Schlosse zu
Wildegg, Kt. Aargau, verstorbene Fräulein Julia
von Effinger wurde 1837 in Bern geboren. Ihr
Vater war Rudolf von Effinger, ihre Mutter

ff Srkiulèìn von eMnger auf Wilclegg.

ne geborene von May von Schöftland. Das
ieschlecht deren von Effinger hatte seit der Zeit,
a der Aargau noch bernischcs Untertanenland
>ar, mit Bern viele und enge Beziehungen. Einige
uner Glieder haben sich in der Geschichte Berns
erdient gemacht. Ihnen zu Ehren hat die Stadt
lern eine ihrer schönsten Straßen „Effinger-
raße" genannt.

Die Effinger stammen nachweislich aus dem
Breisgau und sind als Ministeriale der Herzoge
von Zähringen in die Schweiz gekommen. Sie
begüterten sich in einem wechselreichen Schick'ale,
das eng mit der Geschichte der Schweiz verknüpft
ist, im Laufe der Zeit in den Städten Brugg,
Bern, Laufenburg, Mellingen, Lenzburg und
Zürich; ihr vornehmster Besitz aber bildete das
Schloß Wlldegg, das wir nebstehend im Bilde
wiedergeben.

Fräulein Julia von Effinger hat auf diesem
Schloß den größten Teil ihres Lebens zugebracht.
In ihrer Jugend lebte sie in Bern und machte
mit ihren Eltern — ihr Bater widmete sich der
Malerei — jahrelange Reisen in Italien. Als
Letzte ihres Geschlechts
wohnte sie sommers auf
der alten Burg — später
baute sie sich daneben ein
modernes Wohnhaus --
im Winter vielfach in
Bern. Sie lebte ganz
der Wohltätigkeit und
ihren historischen Stu-
dien; sie hat mit Hilfe
ihrer Freunde mehrere
Bände Familiengeschichte
als „Chronik der Burg
Wildegg" herausgegeben.
(Eine Besprechung des
letzten Bandes stand in
Nr 48 des I. Jahrganges
dieses Blattes.)

Durch Testament hat
sie ihr Schloß der Eid-
genossenschaft vermacht.
Großartig sind die Alter-
tumsschätze, die diese ur-
alte Ritterburg enthält.
Ihre Archive beherbergen
Urkunden aus der Zeit
des Königs Rudolf von

Habsburg; die Bauart, die Säle, die Gewölbe
der Burg sind bis auf diese Tage unangetastet
und unverfälscht geblieben. Die Eidgenossenschaft
wird wohl das Schloß als Museum dem Pub-
likum zugänglich machen, und damit wird sich
auch hier das Schicksal aller Uebcrreste aus der
feudalen Zeit erfüllt haben: aus Familienbesitz
wird Allgemeinbesitz. Wohl unserm Geschlecht,
daß es die Geschichte ehrt, die sich an diese Dinge
knüpft, auch wenn es dabei ganz anders denkt
als die Geschlechter früherer Zeiten. H. k.

Kanton kern.
Aus den Abstimmungstag vom 1. Dezember

hin macht sich wieder reges politisches Leben be-

vas Schloss Wilclegg, äas von Sräuiem von Kffinger äurch Testament
äer kiägenossenschsst vermacht wuräe.
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